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In der Zei t vor der Einnahm e Pommerellen s durc h den Deutsche n Orde n 

war das beiderseitige Verhältni s nich t imme r von Feindseligkei t geprägt, aber 

ein Zusammensto ß schien infolge der fortschreitende n Festigun g des Deutsch -
ordensstaate s in den Gebiete n östlich der Weichsel doch unvermeidbar . Diese r 

Proze ß der Festigun g der Ordensherrschaf t war von einem allmähliche n Wan-
del der ideellen Grundlage n im Orde n selber begleitet . Di e bisherige Hospital -
tätigkei t wurde nie ganz aufgegeben, aber der Schwerpunk t verlagerte sich 

auf die militärische n Aufgaben. 1 

De r erste ernst e Konflikt zwischen dem Danzige r Herzo g Swantopol k un d 

dem Deutsche n Orde n brach 1237 aus. Es handelt e sich um das Proble m Zan -
tir, des Sitzes des preußische n Bischofs Christian , das vom Deutsche n Orde n 

eingenomme n wurde , und um die Zugehörigkei t des Große n Werders, das der 

Orde n seiner Herrschaf t einzuverleibe n gedachte . In einem Abkomme n ver-
pflichtet e sich Swantopolk , keine Bündniss e mit Samländern , Ermländer n und 

Natanger n zu schließen , und Grenzstreitigkeite n gütlich beizulegen. 2 Da s 1238 

geschlossene Abkomme n befriedigte wohl beide Seiten nicht , da sich der Deut -
sche Orde n in den Konflikt zwischen Pommerelle n und Masowien einmischt e 

und gegen Swantopol k Parte i ergriff, was zu einem mit einigen Unterbrechun -
gen von 1242 bis 1253 dauernde n Krieg führte. 3 

1) Siehe S. Reike : Das deutsch e Spital und sein Rech t im Mittelalte r (Kirchen -
rechtlich e Abhandlungen , H. 111/112), Stuttgar t 1933, S. 118, Anm. 4; H. Neu : Die 
Aufnahme des Deutsche n Orden s im Rheinlan d (mit besondere r Berücksichtigun g der 
ursprüngliche n Zielrichtun g des Ordens) , in: Acht Jahrhundert e Deutsche r Orden in 
Einzeldarstellungen , hrsg. von P. K. Wieser O.T. (Quellen und Studien zur Geschich -
te des Deutsche n Ordens , Bd. 1), Bad Godesber g 1967, S. 173; Ch. Probst : Der Deut -
sche Orden und sein Medizinalwese n in Preußen . Hospital , Firmari e und Arzt bis 1525 
(Quellen und Studien zur Geschicht e des Deutsche n Ordens , Bd. 29), Bad Godesber g 
1969, S.43; M. Grzegorz : Szpitalnictw o w państwie krzyżackim w Prusach [Das 
Hospitalwese n im Kreuzritterstaa t in Preußen] , in: Archiwum Histori i Medycyny 37 
(1974), H. 2, S. 132. Die folgenden Ausführungen entspreche n im wesentlichen dem 
ersten Kapite l meine r inzwischen erschienene n Abhandlung : Struktur a administracyjn a 
i wùasnościowa Pomorz a Gdańskieg o pod rządam i zakonu krzyżackiego w latach 
1309—1454 [Die Verwaltungs- und Eigentumsstruktu r Pommerellen s unte r der Herr -
schaft des Deutsche n Orden s in den Jahren 1309-1454] (Rocznik i Towarzystwa Nauko -
wego w Toruniu , Roczni k 82, Zeszyt 2), Warschau u. a. 1987. -  Zu den Orts- und Flurna -
men vgl. die Konkordan z unte n S.54—56. 

2) Pommerellische s Urkundenbuc h (weiterhin zit.: PU) , hrsg. von M. Per lbach , 
Danzi g 1882, Nr. 65; Histori a Pomorz a [Geschicht e Pommerns , West-  und Ostpreußens] , 
Bd. 1 (bis 1466), Red. G. Labuda , Posen 1969, S. 447; Histori a Gdańsk a [Geschicht e 
Danzigs] , Bd. 1 (bis 1454), Red. E. Cieślak , Danzi g 1978, S.273. 

3) Histori a Pomorza , Bd. 1, S.447. 
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Di e territoriale n Erwerbunge n aus diesem lange andauernde n Krieg sollten 

sich für den Orde n als vorteilhaf t erweisen, und beschlossen wurden sie schon 

1247. In den Friedensverträge n von 1248 und 1253 wurden sie endgülti g fast 
unveränder t bestätigt. 4 Nac h dem Vertrag sollte nu n die Weichsel von Zanti r 

flußaufwärts die Grenz e zwischen den Nachbar n werden . Ih r Verlauf von Zan -
tir flußabwärt s ist fraglich, vielmehr ist anzunehmen , daß sie am Südufe r des 

Flusses Tiege verlief, was ein deutliche r Bezugspunk t war, und das Groß e Wer-
der in zwei Hälfte n teilte , den nordwestliche n pommerellische n und den süd-
östliche n Deutschordensteil . Diese r Teilun g des Große n Werders entsprac h 

wohl eine ähnlich e Teilun g des Frische n Haffs und der Frische n Nehrun g selbst, 
wobei die Ortschaf t Camzicni ode r Camzikine am westlichen End e der Fri -
schen Nehrun g (bei der Teilun g des samländische n Teils der Frische n Nehrun g 

am 3.Ma i 1253 als Kampenkyn  erwähnt ) als Grenzpunk t diente . Ander s ge-
sagt: Ein e geradlinige Verbindun g zwischen dem Flu ß Tiege und Camzicni ent -
schied vermutlic h über die Herausbildun g der Grenz e in diesem Landstrich. 5 

4) Vom 25.10.1247 stamm t die Urkund e des ausgehandelte n Abkommen s zwischen 
Swantopol k und dem Orden , ausgestellt in Kowalowy Ostrów bei Schwetz vom Erz-
bischof von Gnese n Peùka und dem Bischof von Kulm Heidenreich , PU , Nr. 96. Am 
24.11.1248 haben der preußisch e Landmeiste r Heinric h von Wida und der pommerelli -
sche Herzo g Swantopol k gemeinsam die Bedingungen des auf Vermittlun g des päpstli-
chen Legaten Jacob von Leodium abgeschlossenen Abkommen s akzeptiert , PU , 
Nr. HO. Am selben Tag hat der päpstlich e Legat Jacob von Leodium die Bedingunge n 
des zwischen dem Deutsche n Orden in Preuße n und dem Herzo g Swantopol k abge-
schlossenen Friedensvertrage s bestätigt, PU , Nr. 111. Nach dem langjährigen Krieg stell-
te Herzo g Swantopol k am 30.07.1253 die Urkund e aus, in der er den Friedensvertra g 
mit dem Orden erneuerte , PU , Nr. 153. 

5) Die hier geschilderte Lösungsvariant e ist natürlic h eine der vielen möglichen , ob-
wohl, wie der Vf. meint , vom Standpunk t des Militsche r Abkommen s die wahrschein -
lichste. Einen solchen Standpunk t vertritt auch G. Labud a bei der Einteilun g des 
Große n Werders, in: Histori a Pomorz a (wie Anm. 2), Bd. 1, S. 447. Diese Variante be-
rücksichtig t verschieden e ander e Entscheidungen , die man sich in Verbindun g mit den 
Verträgen der Ordensritte r mit Herzo g Sambor denken kann , die ganz offen die Frie-
densverträge aus den Jahre n 1248 und 1253 verletzten , und wohl nur einen Versuch 
darstellten , den Rechtstite l für weitere Gebiet e zu erlangen . In die dieses Problem be-
handelnd e Diskussion einzutrete n ist hier nicht möglich. Deshal b s. zur Identifizierun g 
dieser Ortschaf t L. Weber : Preuße n vor 550 Jahre n in culturhistorischer , statistische r 
und militärische r Beziehun g nebst Special-Geographie , Danzi g 1878, S.436, Anm. 2; 
vgl. a. Preußische s Urkundenbuc h (weiterhin zit.: PrU) , Bd. 1, hrsg. von Phi l l ipi , 
Wölky u. A. Seraphim , Königsberg 1882-1909, S.138, Anm.2 , wo sich eine er-
schöpfend e Erklärun g befindet . Über die Einteilun g des Samlande s s. Codex diplomati -
cus Prussicus (weiterhin zit.: CDP) , hrsg. von J. Voigt, Bd. 1, Königsberg 1836, 
Nr. 116. Erklärunge n zum Fluß Tiege, s. Hydronimi a Wisly, [Hydronomi e der Weichsel], 
T. 1, Red. P. Zwolińsk i (Komite t Językoznawstwa PAN, Prace Onomastyczne , 7), 
Breslau u. a. 1965, S. 284. Einen andere n Standpunk t vertritt J. Powierski : Ksztaùto-
wanie się granicy pomorsko-pruskie j od XII do XIV w. [Die Herausbildun g der pomme -
rellisch-preußische n Grenz e vom 12. bis zum Anfang des 14. Jhs.] , Teil2, in: Zapiski 
Historyczn e 30 (1965), H.3 , S.14f.; J. Spors : Podziaùy administracyjn e Pomorz a 
Gdańskieg o do początkó w XIV w. [Die Verwaltungseinteilun g Pommerellen s bis zum An-
fang des 14. Jhs.], Stolp 1983, S. 124, wo das ganze Problem eingehen d besproche n wurde. 
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Di e letzte Folge des Krieges zwischen Swantopol k und dem Deutsche n Or-
den war zweifelsohne der Verlust der Gebiet e auf dem östliche n Weichselufer 

von Zanti r flußaufwärts und eines Teils des Große n Werders. Diese Verluste 

waren für Pommerelle n umso gefährlicher , als die Besitzunge n der pommerel -
lischen Herzög e auf dem linken Weichselufer , in der urkundliche n Namens -
gebung Pommerelle n genannt , dem unmittelbare n Dran g des Orden s ausge-
setzt wurden . Da ß die Befürchtunge n des Herzog s Swantopol k nich t unbe -
gründe t waren , zeigen die ihm am 30. Juli 1253 im erneuerte n Friedensvertra g 

aufgezwungene n Bedingungen . Er mußt e nämlic h im Falle des Vertragsbruche s 

dem Orde n 2000 Mar k zahlen und die Burg in Danzi g in den Besitz der Or-
densritte r übergeben. 6 Da s Friedensabkomme n beendet e auf viele Jahrzehn -
te , von kleinen Fehde n abgesehen , tatsächlic h die Period e der unmittelbaren , 

bewaffneten Zusammenstöß e zwischen den Nachfolger n Swantopolk s un d 

dem Deutsche n Orden , was jedoch keinen Verzicht des Orden s auf weitere 

Expansio n bedeutete . Sie nah m nur etwas verändert e Forme n an , die aus der 

neue n Lage im preußische n Gebie t resultierten , wo der verstärkt e Einsat z der 

Militärmach t der Ordensritte r zu einer akute n Notwendigkei t wurde . Erst die 

verstärkt aufkommende n Streitigkeite n um die Erbfolge nach dem Tode Swan-
topolk s bote n Aussicht auf friedliche n Landerwer b als Äquivalent für die den 

Gegner n Swantopolk s vom Orde n erwiesene Unterstützung . 

Scho n im ersten Jahrzehn t nach Swantopolk s Tod bekam der Orde n Legate 

sowohl von Sambo r und Ratibor , den Onkel n MestwinsII . väterlicherseits , 

als auch von Mestwin II.  selbst. 1276 verlieh Herzo g Sambo r dem Deutsche n 

Orde n das Lan d Mewe. 7 Mestwin und Ratibo r vermachte n nu n dem Orden , 

wie aus einer vom Römische n Köni g Rudol f von Habsbur g ausgestellten Be-
stätigungsurkund e hervorgeht , nich t nähe r bestimmbar e Güte r in Pommerel -
len. 8 

Auch wenn die Ordensansprüch e berechtig t waren 9, mu ß man feststellen , 

daß es sich bei den übrigen Forderunge n von 1276, vom konkrete n Vermächtni s 

Sambor s abgesehen , nu r um eine Reih e von noc h unkla r ausgedrückte n Wün-
schen des Orden s handelte . Doc h beim Abschluß des Abkommen s von Militsch 

am 18. Mai 1282 wurden sie schon konkrete r formulier t und umfaßte n die Län -

6) PU , Nr. 153; S. Kujot : Dzieje Prus Królewskich [Geschicht e des Königliche n 
Preußen] , Teil 1, in: Rocznik i Towarzystwa Naukowego w Toruni u 20-25 (1913—1918), 
S.755; A. Wojtkowski: Procesy polsko-krzyżacki e przed procesem z lat 1320—1321 
[Die Prozesse zwischen Polen und dem Deutsche n Orden vor dem Proze ß der Jahre 
1320-1321], Alienstein 1972, S. 14. 

7) PU , Nr. 278 - Verleihung vom 29.03.1276. 
8) Ebenda , Nr. 280. 
9) In der historische n Literatu r wird fast allgemein angenommen , daß solche Ver-

leihungen von verfeindeten Herzöge n gemacht wurden . Siehe z.B. Powiersk i (wie 
Anm. 5), Teil2, S. 18f.; Histori a Pomorz a (wie Anm. 2), Bd. 1, S.533. 
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der Schwetz , Neuenburg , Thyma u und Belgard. 10 Auch wenn sich das Legat 

Ratibor s ausschließlic h auf das Belgarder Lan d bezog, so sind die übrigen 

Ansprüch e aus irgendwelche n Zusagen Mestwin s II . abzuleiten , die wahr-
scheinlic h aus der ersten Period e der Kämpf e gegen seinen Brude r Wartislaw 

stammen. 11 Di e so weit gehende n Forderunge n des Orden s sollten ihm als Ver-
handlungsgrundlag e in der auf Mestwin s Bitte vom päpstliche n Legaten einbe -
rufene n Gerichtsverhandlun g von Militsch zwischen Vertreter n Pommerellen s 

und des Deutsche n Orden s dienen . De r dor t 1282 abgeschlossen e Vertrag mu ß 

heut e als eine völlige Niederlag e des Herzog s Mestwin IL eingeschätz t wer-
den , der sich ja, bevor er sich zu Verhandlunge n bereiterklärte , viele Jahr e 

hindurc h entschiede n dem Druc k des Papste s und den Ansprüche n des Orden s 

widersetzt hatte . 

De r Verlauf der Verhandlunge n ist nich t bekannt . Lediglich das Ergebni s 

steht fest: die Übergab e des Mewer Landes , mit Ausnahm e der Privilegien 

und Besitzunge n des Kloster s Oliva. Übergebe n wurde auch das Dor f Mös-
land , wodurc h Ansprüch e des Orden s auf das Seh wetzer und Neuenburge r 

Lan d und vielleicht auch auf das Thymaue r Lan d befriedigt wurden . Darübe r 

hinau s erhiel t der Orde n die im Große n Werder zwischen Gro ß Lichtena u un d 

Mielen z gelegenen Güte r mit den Weichselarme n Große s und Kleine s Caba l 

und den dazwischen gelegenen Inseln sowie die Weichselarm e Olsiza un d Bar-
sitzke mit einem zwei Meile n langen Landstreife n der Frische n Nehrun g von 

der Ordensgrenz e in Richtun g Danzi g entlan g der Ostsee (iusta mare salsum), 

das heißt , im nördliche n Teil der Küste von Lind e bis Wordel fiel ein 30 Knote n 

breite r Streifen an den Orden. 12 

Auf dem Wege von Verhandlunge n erwarb der Deutsch e Orde n also einen 

festen Stützpunk t in Pommerellen , der die Basis seiner Territorialherrschaf t 

auf dem westlichen Weichselufer bildete . Da s ihm zuerkannt e Mewer Lan d 

wurde nämlic h vom Herzo g Mestwin abgetrete n und in den wahren Besitz un d 

die Herrschaf t des Orden s übergeben. 13 

Gleic h nac h dem Abschluß des Vertrages von Militsch strebt e der Orde n 

konsequen t dessen völlige Erfüllun g an . Di e Bestätigun g des Vertrages durc h 

10) PU , Nr. 336-337. 
11) Genaue r bespricht das Problem der Verleihung MestwinsII . K. Jasińsk i in: 

Histori a Gdańsk a (wie Anm. 2), Bd. 1, S.301f. 
12) R. Sellke : Der Übergan g der Danzige r Nehrun g an den Deutsche n Orden , 

in: Zs. des Westpreußische n Geschichtsverein s 62 (1922), S. 27f. Trotz andere r Meinun g 
Kuj ot s (wie Anm. 6), T. 1, S. 1059 u. 1063, kann man die Schlußfolgerunge n Sellke s 
bei der heutigen Quellenlage nicht in Frage stellen. 

13) PU , Nr. 337: in veram proprietatem, ius atque dominium transactionis nomine con-
ferimus, resignamus, relinquimus, damus et cedimus totam terram Wenzeke  vulgariter 
dietam, que Mewe alio nomine nuneupatur. Die Diskussion über die Grenze n des Mewer 
Lande s zu dieser Zeit mit Berücksichtigun g der Grenz e der Komture i Mewe nimm t 
der Vf. an andere r Stelle auf, wo er auch den Versuch unternimmt , die Verleihung 
größerer Güte r im Thymaue r Land an den Orden bereits im Jahre 1282 zu begründen . 
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Paps t Marti n IV. trägt das Datu m vom 6. Novembe r 128214, und schon am 

13. Novembe r bevollmächtigt e der Paps t Bischof Heinric h von Ermland , Mest -
win zur Einhaltun g des Vertrages zu ermahnen. 15 Es unterlieg t keinem Zweifel, 
daß die Ordensbrüde r selbst die Abfassung der Mahnschrif t in großer Eile ver-
anlaß t haben . Es läßt sich aber nich t meh r genau feststellen, in welchem Grad e 

Herzo g Mestwin bewußt die Erfüllun g des Vertrages verzögerte un d welche 

objektiven Schwierigkeite n seiner Ausführun g entgegenstanden . 

Es unterlieg t jedoch keinem Zweifel, daß der Orde n schon frühzeiti g seine 

Interesse n verfolgte. Bereit s am 26. Jun i 1282 hatt e er mit dem Zisterzienser -
kloster Oliva einen Vertrag über den Tausch der Hälft e der Klostergüte r im 

Mewer Lan d gegen ander e vom Orde n versprochen e Güte r abgeschlossen. 16 

Da s bedeutet e eine offene Einmischun g in die pommerellische n Angelegen-
heiten . 

Fast gleichzeitig begann der Orde n Befestigungsarbeite n auf dem erworbe-
nen Land , vor allem mit dem Bau der Burg in Mewe. Di e Anfänge der Bauar -
beiten fallen in das Jah r 1283.17 Danac h oder kurz davor wurde Dietric h von 

Spira zum Komtu r von Mewe ernannt. 18 Er erschein t jedenfalls zum ersten 

Mal in dieser Rolle am 5. Mär z 1283 in Danzig , wo es zur Unterzeichnun g 

eines Zusatzvertrage s zwischen dem Orde n und Herzo g Mestwin II . kam . 

Mestwin war nämlic h nich t imstande , die im Vertrag von Militsch dem Orde n 

zuerkannte n Besitzunge n im Große n Werder abzutreten , weil er sie schon frü-
her der Tochte r Sambors , Salomeą , verliehen hatte , die sie wahrscheinlic h jetzt 

nich t zurückgebe n wollte. 19 Deswegen konnt e das Proble m nu r auf dem 

Tauschwege geregelt werden . Wenn man den unmittelbare n Vertrag zwischen 

den Zisterzienser n in Oliva und dem Orde n vom 26. Jun i 1282 über die Güte r 

im Mewer Lan d berücksichtigt 20, ist durchau s anzunehmen , daß die Ordens -

14) PU , Nr. 344. 
15) Ebenda , Nr. 347. 
16) Ebenda , Nr. 338. 
17) Beim Bau der Mewer Burg benutzte n die Ordensritte r die Baumaterialie n der 

abgerissenen Burg in Potterber g im Kulmer Land , Scriptore s rerum Prussicaru m (wei-
terhin zit.: SRP) , hrsg. von Th. Hirsch , M. Toeppe n und E. S t rehlke , Bd.l , 
Leipzig 1861, S.271, u. Bd. 3, S.62. Vgl. Kujo t (wie Anm. 6), Teill, S.1060; Bau-
und Kunstdenkmäle r Pommerellens , Danzi g 1884, S.277; J. Powierski : Chronologi a 
początkó w Malbork a [Die Chronologi e der Anfänge Marienburgs] , in: Zapiski Histo -
ryczne 44 (1979), H. 2, S.9f. 

18) PU , Nr. 352-353; J. Voigt: Geschicht e Preußens , Bd. 3, Königsberg 1828, 
S.389; G. A. Mülvers tedt : Die Beamte n und Conventsmitgliede r in den Verwal-
tungsdistricte n des Deutsche n Orden s innerhal b des Regierungsbezirk s Marienwerder , 
in: Zs. des Historische n Vereins für den Reg. Bezirk Marienwerde r 9 (1883), S. 111, 
bringt das Datu m 6.3.1283. 

19) PU , Nr. 671; Kujo t (wie Anm. 6), T. 1, S. 982 u. 1062; K. Jasiński : Porozu -
mienie kujawsko-pomorski e w 1280r. [Das kujawisch-pommerellisch e Abkommen aus 
dem Jahre 1280], in: Zapiski Historyczn e 21 (1956), H. 3/4, S. 38, Anm. 114 u. S. 42. 

20) Siehe Anm. 16. 
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brüde r mit jenem Tausch völlig zufrieden waren , ja ihn geradezu angestreb t 

haben . Daru m nahme n sie bereitwillig Klostergüte r im Mewer Lan d mit den 

zwischen den Gewässer n Große s und Kleine s Caba l gelegenen Gebiete n in 

Besitz und ließen sich den Bau einer Mühl e am Flu ß Fers e für die Güte r zwi-
schen Gro ß Lichtena u und Mielen z bewilligen. Da s Kloste r Oliva bekam 16 

herzoglich e Dörfe r in der Näh e seines Sitzes. Fü r Besitzunge n des Kloster s 

Pelplin , die innnerhal b der Grenze n des Deutsche n Orden s lagen, bekame n 

dagegen die Ordensritte r den südliche n Teil der Frische n Nehrung , obwoh l 

das im Mewer Lan d gelegene Kloste r selbst eben aus diesem Grunde , wie an-
zunehme n ist, weiterhi n der Oberherrschaf t des Orden s unterstehe n sollte. 

Dami t blieb die Territorialherrschaf t Herzo g Mestwin s IL hier eingeschränkt. 21 

Di e vom Orde n erworbene n Güte r wurden vom Bischof von Wùocùawek von 

Zehntabgabe n befreit. 22 Erst am 28. Juli 1283 bestätigt e Mestwin IL endgülti g 

alle im Vertrag von Militsch enthaltene n Ordensforderungen. 23 

Noc h zu seinen Lebzeite n gelang es dem Orden , das Dor f Klein Schlan z 

aufzukaufen , und der Herzo g bestätigte am 3. April 1291 den Kaufvertrag , in 

dem beton t wurde, daß das Dor f in die Herrschaf t des Orden s übergehe . Seine 

Zugehörigkei t zum Verwaltungssystem des Orden s jener Zei t ist nich t bekannt . 

1437-1438 gehör t Klein Schlan z zum Bezirk Sobbowitz in der Vogtei Dir -
schau. 24 

Nac h diesen Erfolgen des Deutsche n Orden s blieb Pommerelle n natürlic h 

weiter im Interessenbereic h der Ordensbrüder , allerdings erwarben sie bis zum 

Anfang des 14. Jahrhundert s keine neue n Gebiet e in diesem Land . Die s stand , 

wie es scheint , mit der relativen Stabilisierun g der Lage Pommerellen s im Zu-
sammenhang , das nach dem Tode Herzo g Mestwin s in den Bann der großpolni -
schen Politi k geraten war. Ein e größere Veränderun g erfolgte erst nach der 

Ausdehnun g der Oberherrschaf t der Przemyslide n auf Pommerellen . 

De r Orden , der freundschaftlich e Beziehunge n zu Köni g Wenzel II . von 

Böhme n unterhielt , unterstützt e aktiv dessen Absichten auf den Erwerb des 

Brester Teils von Kujawien und Pommerellen s und wurde dami t faktisch zum 

militärische n Schutzherr n dieser Gebiete. 25 Es war, als sei es zu einem Durch -

21) PU , Nr. 351-352 . 
22) PU , Nr. 367 - Urkund e vom 28.07.1283. 
23) PU , Nr. 368; Wojtkowski (wie Anm. 6), S. 16. 
24) PU , Nr. 477; P. Czapiewski : Co posiadali krzyżacy na Pomorz u przed jego 

zajęciem w roku 1308/9? [Was besaßen die Kreuzritte r in Pommerelle n vor dessen Ein-
verleibung 1308/9?] , in: Zapiski Towarzystwa Naukowego w Toruni u 10 (1936), Nr. 8 
(112), S.275. Zum Problem der administrative n Unterordnun g in den Jahre n 
1437-1438 s. Das Groß e Zinsbuc h des Deutsche n Ritterorden s (1414-1438) (weiterhin 
zit.: GZ) , bearb. u. hrsg. von P G. Thielen , Marburg/Lah n 1958, S. 117. 

25) Genaue r darübe r Kujo t (wie Anm. 6), T. 1, S. 1167 u. 1197, und unte r andere m 
Powiersk i (wie Anm. 5), T. 2, S. 23, Anm. 96f.; derselb e : Przyczynek do dziejów 
politycznych Pomorz a Gdańskieg o na przeùomie XIII i XIV wieku [Ein Beitrag zur poli-
tischen Geschicht e Pommerellen s um die Wende vom 13. zum 14. Jh.] , in: Zeszyty Nau-
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bruch in der langfristigen Expansionspoliti k des Orden s gekommen , deren 

Hauptzie l die Angliederun g Pommerellen s war. 
De r Überfal l Herzo g Wizlaws von Rügen auf Pommerelle n schuf einen An-

laß für die Besetzun g Danzig s durc h die Ordensbrüder . Da s geschah 1301 nac h 

Absprache mit dem pommerellische n Staroste n Swenza und dem Kastellan der 

Danzige r Burg Bogusza, der schon damal s dieses Amt bekleidete. 26 Doc h er-
reichte n die Ordensbrüde r ihr Zie l noc h nicht , vielmehr räumte n sie 1302 Dan -
zig wieder, wahrscheinlic h auf Grun d eines böhmische n Einspruchs . Sie konn -
ten aber auf eine reich e Belohnun g für die Köni g Wenzel IL bei der Besetzun g 

von Kujawien erwiesene Unterstützun g sowie für die Verteidigun g Pommerel -
lens vor dem Überfal l Wizlaws hoffen. 27 Übe r die Verleihunge n Wenzels IL , 

die wahrscheinlic h in den Jahre n um 1303 gemach t wurden , erfahre n wir aus 

einer Bestätigungsurkunde , die gleich nach dessen Tod - er starb am 21. Jun i 

1305 - am 28. Jun i 1305 von Wenzel III . ausgestellt wurde. 28 Aus dieser Urkun -
de geht hervor , daß der Orde n bona nostra Tymow,  Borchow, Stubelow, Globen 
et Zubessow sita in terra Pomeranie erhielt. 29 

Diese überau s knapp e Formulierun g sowie die angegebene n geographische n 

Bezeichnunge n riefen zunächs t im historische n Schrifttu m viele Mißverständ -
nisse und Diskussione n hervor . In der neuere n historische n Literatu r sind wei-
tere Vorbehalt e und Zweifel hinzugekommen . Wie imme r bei Probleme n dieser 

Art, bei dene n es um Identifizierun g von Ortsname n geht un d um die Bestim-
mun g dessen, was in diesem konkrete n Fall  unte r der allgemein gebrauchte n 

Formulierun g bona nostra zu verstehen ist, fand man eine Lösung , und , wie 

es scheint , die richtige , in spätere n Zinsaufzeichnunge n und in andere m Quel-
lenmateria l aus dem 15. Jahrhundert . Di e neue n Einsichte n erarbeitet e Pawe l 

C z a p i e w s k i . 3 0 Er stützt e sich dabei auf Ergebnisse der Arbeit von Lotha r 

Weber 3 1 , der Verzeichnisse der Dörfe r mit Berücksichtigun g der Eigentums -
verhältniss e in den jeweiligen Verwaltungseinheite n des Deutschordensstaate s 

im Preußenlan d anlegte und so auch alle Dörfe r ode r größere n Enklave n in 

Pommerelle n herausstellte , die zu Komtureie n östlich der Weichsel, nich t nu r 

im Kulme r Land , gehörten . Es ha t sich gezeigt, daß sowohl „Da s Groß e Zins -

kowe Uniwersytet u Mikoùaja Kopernik a w Toruniu , Nauk i Humanistyczno-spoùeczne, 
H.20 , Historiall , 1966, S.95. In letztere r Zeit wurde das Problem von K. Jasińsk i 
in: Histori a Gdańsk a (wie Anm.2) , Bd.l , S.316f. erörtert . 

26) M. Per lbach : Die Erschließun g der Geschichtsquelle n des preußische n 
Ordensstaates . Rückblicke und Ausblicke, in: Zs. des Westpreußische n Geschichtsver -
eins 52 (1910), S. 126; Kujo t (wie Anm. 6), T. 1, S. 11971; Powierski , Przyczynek 
do dziejów politycznych Pomorz a Gdańskieg o (wie Anm. 25), S.96, Anm. 49. 

27) Kujo t (wie Anm. 6), T. 1, S. 1196. 
28) PU , Nr. 634. 
29) Ebenda . 
30) Czapiewski , Co posiadali (wie Anm.24) , S.273f. 
31) Weber (wie Anm.5) , S.412f. 
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buch" des Ordens32 als auch andere Überlieferungen, insbesondere „Das Gro-
ße Ämterbuch"33, die Ergebnisse der Arbeit der erwähnten Forscher, von ge-
wissen Ausnahmen abgesehen, bestätigten. 

In erster Linie muß festgehalten werden, daß die in der Bestätigungsurkun-
de Wenzels III. aufgeführten Güter folgende Namen tragen: Thymau, Bordzi-
chow, Hoch Stüblau, Groß Lubin, Groß Sibsau. Im Falle der Dörfer Groß 
Lubin und Groß Sibsau, die der Komturei Graudenz angegliedert wurden, be-
reiten nur die späteren, aus dem Großen Zinsbuch stammenden Angaben er-
hebliche Interpretationsschwierigkeiten. Im deutschen Schrifttum wird ange-
nommen, daß trotz der angegebenen Bezeichnung Globe Sibsau gemeint ist.34 

Dies ist aber nur ein nebensächliches Problem, auf das nicht näher eingegan-
gen werden muß. 

Ob es sich in der oben erwähnten Urkunde ausschließlich um einzelne Dör-
fer oder um Güter im Thymauer und Bordzichower Land handelte, läßt sich 
in späteren Quellen nachprüfen, wo man auch das Material findet, das mittel-
bar ziemlich eindeutig darauf hinweist, daß die Verleihung Wenzels II. wenig-
stens einen Teil des Thymauer Landes und wohl das ganze Bordzichower Land 
betraf, und nicht nur die Dörfer Thymau und Bordzichow. Die Grenze des 
Thymauer Landes bestimmt C z a p i e w s k i folgendermaßen: Sie verlief ent-
lang dem unteren Lauf der Ferse von deren Mündung in die Weichsel flußauf-
wärts bis zur Mündung der Wengermutze in die Ferse, entlang diesem Fluß 
und unterhalb Smolongs in westlicher Richtung nach Jablau abweichend, des 
weiteren allmählich bis zum Dorf Schwarzwasser abfallend, von da aus in südli-
cher Richtung. Im südlichen Teil schloß sie von der Weichsel aus Jesewitz ein 
und verlief nach Südwesten in Richtung Ossiek.35 So umfaßte das dem Orden 
zuerkannte Thymauer Land vermutlich die Dörfer: Thymau, Adlig Jellen, Jese-
witz, Rakowitz, Pehsken und eine Hälfte von Königswalde. Die andere Hälfte 
gehörte dem Pelpliner Kloster, sie wurde der Komturei Mewe angegliedert.36 

Des weiteren erhielt der Orden Ossiek, Kehrwalde, Grabau, Wielbrandowo, 
Lindenberg, Mirotken, Barloschno, Skurz und Gonsiorken - alles Siedlungen, 
die oft erst um die Mitte des 14. Jahrhunderts oder später entstanden sind, 
doch verwaltungsmäßig der Komturei in Engelsburg und dem Pflegeamt in 

32) GZ. 
33) GA. 
34) K. Kasiske: Das deutsche Siedelwerk des Mittelalters in Pommerellen, 

Königsberg 1938, S. 102 f. 
35) Czapiewski, Co posiadali (wie Anm. 24), S.280. 
36) PU, Nr. 634; Vgl. Czapiewski, Co posiadali (wie Anm. 24), S. 280. Über die 

administrative Zuordnung dieser Dörfer, s.u. a. GZ,S.114f. ; PrU, 5, Nr. 355; Kasis-
ke (wie Anm. 34), S.97f. 
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Ossiek angeglieder t wurden 37, -  un d nac h Meinun g dieses Verfassers vielleicht 

auch die Güte r Schwarzwasser, Zellgosch , Schwarzwald , Wollenthal , Pon -
schau , Bobau und Dombrowken , die der Komture i Mewe unterstanden . Doc h 

dieser Annahm e könne n wir nich t zustimmen . 

Ein Teil des Thymaue r Lande s gehörte , wie Czapiewski richti g schlußfolgert , 

nach der Verleihun g Mestwin s II . seit 1274 dem Zisterzienserkloste r Pelplin ; 

es war ein Güterkomple x zwischen Ferse , Wengermutz e und Jonka 38, von Prze -
mysùu, durc h die Schenkun g der Hälft e von Königswalde noc h vergrößert , 

wo u. a. das Dor f Königswalde entstande n ist.39 Überdie s befande n sich auf 

dem Gebie t des Thymaue r Lande s die 1282 von Mestwin II . verliehene n Besit-
zungen des Bischofs von Wùocùawek. Da s waren Brodden , Gogolew o un d 

Dzierondzno . Ein e derartig e Zersplitterun g des Thymaue r Lande s sprich t wohl 

dafür, wie Czapiewski zu Rech t vermutet , daß mit den in der Verleihungsur -
kund e genannte n bona nostra „Güter " gemein t sind und nich t „Land". 4 0 

Di e Konzeptio n des Grenzverlauf s des Thymaue r Landes , von Czapiewsk i 

besonder s im südliche n und westlichen Teil wohl in maximalistische r Vision 

entworfen , wurde vor allem von Kazimier z Ś ląsk i in Frage gestellt41, der 

im Einklan g mit dem wirklichen Stan d der Quellenforschung , von andere n 

Argumente n ganz abgesehen , nachgewiese n hat , daß es nich t möglich ist, den 

Umfan g des Thymaue r Lande s auf dem linken Wengermutzeufe r von Bobau 

bis zur Mündun g der Wengermutz e in die Ferse zuverlässig zu bestimmen . In 

Anlehnun g an die Urkund e des Grenzvertrage s zwischen Gottschal k von Jah n 

und den Pelpline r Zisterziensern 42 kam er zu dem Schluß , daß die Gebiet e 

im obere n Lauf der Jonka , die ja sowohl politisch als auch kirchlic h mit dem 

Neuenburge r Lan d verbunde n waren , Gottschal k gehörten . Deshal b kann 

man nach Meinun g Slaskis der Konzeptio n C z a p l e w s k i s , wonac h Ossiek 

und Skurz zum Thymaue r Lan d gehörten , nich t beipflichten . S l a sk i neigt 

vielmehr zur Annahme , daß die Grenz e des Neuenburge r un d entsprechen d 

37) Es gibt so viele unumstößlich e Beweise ihrer Zugehörigkei t zur Komture i 
Engelsburg, daß man nur die wichtigsten anführt . Skurz und Graba u betreffen die Ver-
leihungen von 1339 und 1354, der Komtu r von Engelsburg veranlaßt e diese, PrU , 3, 
Nr. 278, Nr. 298; darübe r hinau s GZ , S. 14f. Nach 1415 hat eine Veränderun g in der 
Zuordnun g des Ossieker Pflegeamte s stattgefunden , denn schon 1440 war es sicher der 
Komture i Schwetz unterstellt . Siehe dazu: Das Groß e Ämterbuc h des Deutsche n Or-
dens, hrsg. von W Ziesemer , Danzi g 1921, S. 630, und auch : E. Bahr : Das Gebie t 
des ehemaligen Ordenspflegeamte s Ossiek und sein Siedlungsausbau bis zum Ausgang 
des 18. Jh. , in: Zf021 (1972), S.70f. Dagegen war es vor 1440 der Vogtei Roggenhau -
sen unterstell t und vielleicht noch früher der Vogtei Dirschau . 

38) PU , Nr. 26. 
39) PU , Nr. 57; R. Frydrychowicz : Geschicht e der Cistercienserabte i Pelplin und 

ihre Bau- und Kunstdenkmäler , Pelplin 1905, S.278f.; Czapiewski , Co posiadal i 
(wie Anm. 24), S.280. 

40) Czapiewski , ebenda . 
41) K. Śląski: Podziaùy terytorialn e Pomorz a w XII—XIII wieku [Die territoriale n 

Teilungen Pommerellen s im 12. und 13. Jh.] , Posen 1960, S. 202. 
42) PU , Nr. 632. 
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auch des Thymaue r Lande s in diesem Abschnit t der Grenz e des spätere n Krei-
ses Neuenbur g entsprach . Es geht hier , wie man vermute n kann , um die Gren -
ze des Kreises Neuenbur g im 16. Jahrhundert . 

De n Spure n der Kriti k Slaskis folgte Jan P o w i e r s k i , der in relativ um-
fangreiche n und sehr detaillierte n Ausführunge n seine eigene Konzeptio n des 

territoriale n Umfang s des Mewer und Thymaue r Lande s darlegte . Im Ergebni s 

stellte er fest, daß „da s infolge der frühere n Schenkunge n geschmälert e 

Thymaue r Lan d 1305 nu r noc h die um die Besitzunge n des Bischof von Wùocùa-
wek (Gogolewo , Brodden , Dzierondzno ) und um die Pelpline r Besitzun g 

Königswalde verkleinerte n Gebiet e zwischen dem untere n Lauf der Ferse , der 

Jonk a und der Weichsel umfaßte". 43 

Infolgedesse n führt Powierski den ganzen von C z a p i e w s k i mit dem Er-
werb des Thymaue r Lande s im Jahr e 1305 verbundene n Güterkomplex , der 

der Komture i Engelsbur g unterstell t wurde , unte r den territoriale n Erwerbun -
gen des Deutsche n Orden s in Pommerelle n in den Jahre n 1282-1307 nich t 

meh r auf und verzeichne t sie dementsprechen d auch nich t auf der beigefügten 

Karte. 44 Er läßt also nich t nu r Ossiek und Skurz weg, wie es S l a s k i tut , son-
dern auch Barloschno , Gonsiorken , Grabau , Kehrwald , Lindenber g und Wiel-
brandowo . Darau s ist wohl eindeuti g zu entnehmen , was der Verfasser nich t 

ausdrücklic h sagt, daß die Güte r nac h 1307 in den Besitz des Orden s überge-
gangen sind, und deren Unterstellun g unte r die Komture i Engelsbur g zu einem 

unbestimmte n Zeitpunk t und unte r nich t nähe r bekannte n Umstände n erfolg-
te . 

Diese s Rätsel , eines der vielen des Mittelalters , kann durc h keine noc h so 

detailliert e Analyse der in den Quellen enthaltene n topographische n Angaben 

gelöst werden , weil die uns bekannte n Beschreibunge n der Grenze n zu allge-
mein sind. Es fehlen nämlic h sowohl überzeugend e Quellennachweis e als auch 

Bezugspunkt e im Geländ e und allgemeiner e Überlegungen , die manchma l 

über die Lösun g eines schwierigen Problem s entscheiden . Unte r den genann -
ten Bedingunge n würde jede gründlicher e Analyse der topographische n Ele-
ment e höchsten s nu r noc h eine weitere Variant e der Lösun g bringen . 

Trotzde m lassen die Handfeste n aus den dreißiger und spätere n Jahre n des 

14. Jahrhundert s sowie die kirchlich e Verwaltungseinteilun g die Eigentumsver -
hältniss e und die Gliederun g der Gerichtsbezirk e der zweiten Hälft e des 

15. Jahrhundert s eine näher e Bestimmun g einiger Bestandteil e der hier ge-
schilderte n Vorbehalt e gegenüber den imme r noc h ansprechende n und ziem-
lich überzeugende n Vorschlägen von C z a p i e w s k i zu, die jedoch einiger 

Modifikatione n bedürfen . 

43) Powierski , Ksztaùtowanie się granicy pomorsk o - pruskiej (wie Anm. 5), T. 2, 
S.24f. 

44) Ebenda , S. 17. 
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Der Ausgangspunkt seiner Überlegungen wurde in wesentlichen Grundzü-
gen nicht angetastet. Seine beiden Widersacher wären übrigens nicht imstande 
gewesen, die unwiderlegbare Tatsache in Frage zu stellen, daß die Komturei 
Engelsburg Enklaven in Pommerellen besaß. Zwar dokumentierte Czapiewski 
diesen Tatbestand nur mit den aus den Zinsbüchern des 15. Jahrhunderts ge-
wonnenen Angaben, doch bestehen heute keine Schwierigkeiten, seine Aus-
führungen mit neuem Material zu untermauern, so durch die Handfeste des 
Dorfes Skurz45, die vom Engelsburger Komtur Konrad von Gartow ausgestellt 
wurde. Er wurde am 28. Oktober 1342 neben dem Mewer Komtur Hermann 
von Kudorf als Zeuge bei der Grenzbestimmung der Besitzungen zwischen 
Hochmeister Ludolf König sowie Abt und Konvent des Zisterzienserklosters 
Pelplin vorgeladen, in der Skurz erwähnt wird46, was eindeutig davon zeugt, 
daß Skurz sicher schon damals verwaltungsmäßig mit der Komturei Engels-
burg verbunden war. Somit ist das ein Argument nicht nur administrativ-topo-
graphischer, sondern auch chronologischer Natur, weil es die Möglichkeiten 
einschränkt, diese Güter der genannten Komturei noch nach 1339 zuzuordnen. 

Viel interessanter für unsere Erwägungen über die Anfänge und die Aspekte 
der territorialen Ausbreitung der Engelsburger Enklave sind die Informatio-
nen in der für Nikolaus von Jahn ausgestellten Handfeste des Hochmeisters 
Winrich von Kniprode vom 27. Dezember 1354.47 Das Privileg kann nämlich 
vor allem die von S1 a s k i formulierten Zweifel an dem Grenzverlauf der Gü-
ter des Nikolaus von Jahn und somit auch der nördlichen Grenze des Neuen-
burger Landes zerstreuen, was der genannte Verfasser im Zusammenhang mit 
der Grenzbestimmung der Pelpliner Güter und der Güter Gottschalks von 
Jahn aus dem Jahre 1305 als ein Hauptargument gegen die These anführt, daß 
der Orden die Engelsburger Enklave zusammen mit den Thymauer Besitzun-
gen erwarb, weil, seiner Meinung nach, das Land, auf dem sie entstanden sind, 
zum Neuenburger Gebiet gehörte. 

Das für Nikolaus von Jahn bestätigte Gebiet lag zwischen Bielsk, Kopit-
kowo, Fronza, Udschitzsee, Schwarzsee und der Grenze der Engelsburger Gü-
ter: Skurz, Mirotken, Barloschno und der Kemnothemühle, wo sie wieder 
nach Bielsk zurückführt.48 Man hat damit also einen handgreiflichen Beweis 
über den Grenzverlauf des Neuenburger Landes in seinem nördlichen Ab-
schnitt bei Jahn und den Gütern des Pelpliner Klosters und über einen nicht 

45) PrU, Nr. 273. Konrad von Gartow wird als Komtur von Engelsburg für das Jahr 
1343 von J. Voigt erwähnt, s. J. Voigt: Namen-Codex der Deutschen Ordens-Beam-
ten, Königsberg 1843, S.29. 

46) PrU, 3, Nr. 485-486: ad pontem Schon. 
47) PrU, 3, Nr. 295. 
48) Ebenda, Nr. 295: uf eine alte flehte, die ist eyne alte greniz, die zwischen des huses 

guttern ist, Engilsberg, bye dem wege, der do gehet ken Siclorz; von der greniz sindt 
gelybet alle alte grenizen, die do scheiden Miriz und die Jene und Schenckenberg und 
die Jene. 
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unerhebliche n Teil des Verlaufs der „alte n Grenze " der Engelsburge r Güte r 

bei Skurz, Mirotken , Barloschn o und der Mühl e Kemnoth e sowie über ihren 

Verlauf bei Schwarzsee , der ja an den Ossieksee grenzte . Aus dieser Beschrei -
bung geht keinesfalls hervor , wem der Ossieksee tatsächlic h gehörte . Somi t 

konnt e das Ossieker Gebie t auch zu den Engelsburge r Güter n gehören , da 

es sich im Grenzgebie t des Neuenburge r Lande s befand . 

Ein nich t unwichtige s chronologische s Argumen t ist hier die Erwähnun g der 

alten Grenz e der Engelsburge r Güter . Diese Informatio n wird, obwohl sie nu r 

den Wert eine r relativen Chronologi e hat , durc h die Annahm e einer frühen 

Bestimmun g dieser Grenz e der Engelsburge r Güte r noc h untermauert , beson-
ders, wenn man berücksichtigt , daß in dem oben erwähnte n Privileg des En -
gelsburger Komtur s für Skurz aus dem Jahr e 1339 dem Schultheiße n dieses 

Dorfe s das Rech t eingeräum t wird, Fisch e im Schwarzsee zu fangen, der dan n 

also zu Skurz gehört e und an den Ossieksee grenzte . Ma n kann also nich t aus-
schließen , wie es Śląski tut , daß Ossiek, das im Grenzgebie t des Neuenburge r 

und Thymaue r Lande s lag, eben nich t ein Bestandtei l des letzere n war un d 

daß Skurz auf jeden Fal l außerhal b des Neuenburge r Lande s lag. 

Da s letzt e Argumen t Ślaskis über den Verlauf der Grenz e des Neuenburge r 

Lande s entsprechen d der territoriale n Erstreckun g des spätere n Kreises ist 

wiederum nich t sehr überzeugend , weil, wie oben dargelegt , die Grenze n die-
ses Lande s entlan g der Güte r grenze von Jah n verliefen und , wie es scheint , 

an den Ossieksee stießen , der eine natürlich e Grenz e zwischen dem Neuen -
burger und Schwetze r Lan d einerseit s und dem Thymaue r Lan d andererseit s 

bildete . 

Im übrigen ging das Pflegeam t Ossiek 1416 nac h der Auflösung der Komture i 

Engelsbur g an die Vogtei Roggenhausen , wo sie sich nachweislic h auch 1440 

befand. 49 Erst nach der Einführun g der Kreise wurde der ganze Komple x der 

Güte r der Staroste i Ossiek dem Kreis Neuenbur g angegliedert , mit dem Ziel , 

den ohnedie s kleinsten Kreis der Wojewodschaft Pommerelle n zu vergrößern , 

wie aus eine r Zusammenstellun g aus dem Jahr e 1570 bekann t ist.50 Auf jeden 

Fall  befande n sich nich t in den Grenze n des Neuenburge r Landes : Skurz, Bar-

49) SRP, 3, S. 358. Die Informatio n über den Anschluß des Pflegeamte s Ossiek an 
die Vogtei Dirscha u scheint ein Irrtu m zu sein. Siehe dazu Anm. 37. 

50) Źródùa dziejowe (weiterhin zit.: ŹD) , Bd. 23; Polska XVI w. pod względem geo-
graficznym i statystycznym [Polen im 16. Jh. in geographisch-statistische r Sicht] , Bd. 12: 
Prusy Królewskie [Königliche s Preußen] , T. 1, hrsg. vonl. T. Baranowski , Warschau 
1911, S. 178; M. Biskup , A. Tomczak : Mapy województwa pomorskiego w drugiej 
poùowie XVI w. I. Rozmieszczceni e wùasności ziemskiej. II . Sieć parafialna [Die Karte n 
der Wojewodschaft Pommerelle n in der zweiten Hälfte des 16. Jhs. I. Die Lage des 
Grundeigentums , II . Das Kirchspielnetz ] (weiterhin zit.: Bi, Tom.) , in: Rocznik i Towa-
rzystwa Naukowego w Toruni u 58 (1953), H. 1, Thor n 1955, S. 70f.: Das Neuenburge r 
Dekanat ; S. 97-100: Der Neuenburge r Kreis mit Eigentumsverhältnisse n um 1570. Sie-
he auch die Karte der Wojewodschaft Pommerelle n mit kirchliche r und administrative r 
Einteilung . 
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Schwarzwasser. Di e Erklärun g des komplizierte n Grenzverlauf s ergibt sich aus 

dem frühere n geschichtlich-geographische n Bedingungsgefüge. All das zeugt 

davon , daß diese merkwürdig e Struktu r der Grenze n ein Produk t der jeweils 

genau bestimmbare n Situatio n war. D a es an andere n überzeugende n Quellen -
informatione n mangelt , könnt e man sich einer verhältnismäßi g interessante n 

Beobachtun g bedienen , die den in Pommerelle n allgemein übliche n Bischofs-
zehnte n betrifft. Es ist bekannt , daß die Güte r der spätere n Komture i Mewe 

gemäß der Verleihun g von 1282 auf Grun d eines Vertrages zwischen Herzo g 

Mestwin IL und dem Bischof von Wùocùawek von diesen Kirchenabgabe n be-
freit waren. 54 Doc h wenn man die Dörfe r der Komture i Mewe mit dem Zehnt -
verzeichni s des Bischofs Jan Kropidùo von 1402-1409 55 vergleicht , stellt man 

mit Erstaune n fest, daß die Mehrhei t der Dörfe r dieser Verwaltungseinhei t 

verpflichte t war, diese Zehntabgabe n zu leisten . Auf der Such e nach der Lö-
sung dieses Rätsel s kann man , wenn man die zu Zehntabgabe n verpflichtete n 

Dörfe r auf der Kart e des Siedlungsnetze s der Komture i Mewe einzeichnet , 

leicht feststellen, daß die Trennungslini e zwischen den abgabepflichtige n un d 

den zehntfreie n Dörfer n zeitliche r Natu r war: je nach dem , wann sie der Kom -
ture i Mewe angeglieder t wurden . 

In der Näh e von Mewe selbst und im Norde n dieser Komture i wurden solche 

Abgaben in Riewalde erhoben 56, das nebenbe i bemerk t erst 1306 der Komtu -
rei Mewe angeschlossen wurde, sowie in Kokoschken 57 wo die Situatio n ähn -
lich war. In dem ganzen oben erwähnte n Landstreife n von der Fers e bei Pr . 

Stargard südwärts, der die Dörfe r Owidz, Lippinken , Jablau , Dombrowken , 

Bobau , Smolong , Wiesenwald, Ponschau , Schwarzwald , Zellgosch , Wollentha l 

und Schwarzwasser umfaßte , wurden keine Zehntabgabe n geleistet. Di e Dör -
fer des Engelsburger 58 und Graudenze r Komplexes 59 sowie die zwischen den 

Graudenze r Güter n und Pr. Stargard gelegenen Dörfe r Pischnitz 60, Bietowo 61
, 

Suzemin 62, Sumin 63, Kottisch 64, Rakowitz 65 und Neudorf 66 waren alle, so wie 

54) PU , Nr. 341. 
55) Siehe oben . 
56) Das Zinsbuc h Bischof Johanne s Kropidlo s von Wùocùawek vom Beginn des 

15. Jhs., hrsg. von P. Kriedt e (weiterhin zit.: Krie.) , in: Jb. für die Geschicht e Mittel -
und Ostdeutschland s 22 (1973), S.64. 

57) Ebenda , S.40. 
58) Barloschno , Gonsiorken , Grabau , Kehrwalde , Lindenberg , Mirotken , Ossiek, 

Skurz, Wielbrandowo : Krie. , S.35, 39-41, 53, 56, 72, 77. 
59) Bordzichow , Bialachowa, Bitonia , Lubichow, Miradau , Ossowo, Rathsdorf , 

Stecklin , Hoc h Stüblau , Grüneberg : Krie. , S.16, 27, 40, 53, 58, 67, 72, 79. 
60) Krie. , S.61. 
61) Ebenda , S.31. 
62) Ebenda , S.75. 
63) Ebenda , S.74. 
64) Ebenda , S.47. 
65) Ebenda , S.65. 
66) Ebenda , S.55. 
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sie auftreten , zu Zehntabgabe n verpflichtet ; das betrifft auch die Dörfe r der 

Komture i Mewe bei Thymau : Gr . Krebs 67, Adlig Jellen 68, Pehsken 69. Es fehlen 

nur Beweise dafür, daß Thyma u selbst auch abgabepflichti g war. 
Infolgedesse n kann man annehmen , daß die Komture i Mewe territoria l ge-

sehen in zwei Phase n entstand : 1282 in ihrem Grundgefüg e - die von Zehnt -
abgaben befreiten Dörfe r -  und 1305 mit einigen wenigen Ergänzunge n nac h 

diesem Jahr . 

Aus dieser zweiten Phas e stamme n die mit Zehntabgabe n belastete n Dörfer . 

Wenn man diesen Aspekt berücksichtigt , kann man beweisen, daß der Orde n 

auße r dem Mewer Lan d 1282 einen Streifen des Thymaue r Lande s erhielt , der 

von der Fers e bei Pr. Stargard bis unterhal b des Dorfe s Schwarzwasser verlief 

und wahrscheinlic h an den nordöstliche n Teil des Schwetze r Lande s grenzte . 

Die s bedeute t natürlic h eine Abweichun g von der Meinun g Czaplewskis. De n 

verbleibende n Rest des Thymaue r Lande s erhiel t der Orde n 1305. Dagegen 

zählt P o w i e r s k i das Gebie t bei Thyma u un d auch wohl das zwischen dem 

Güterkomple x Bordzicho w un d Pr. Stargar d auf seiner Karte 7 0 zur Komture i 

Mewe - mit dem Angliederungsdatu m 1282. 

Viele Diskussione n rief in der frühen Period e der Untersuchunge n zu diesem 

Proble m die Identifizierun g der Name n Borcho w und Stubelo w hervor . Di e 

Einbeziehun g der Verhältnisse in der Spätphas e des Orden s in Pommerelle n 

un d sogar in den Jahre n nac h dem Zweite n Thorne r Friede n ha t diese Frag e 

endgülti g und eindeuti g zugunste n von Bordzicho w und Hoc h Stübla u ent -
schieden . Es ist auch gleichzeitig gelungen , auf der Grundlag e des Große n 

Zinsbuche s sowie andere r Quellen , ähnlic h wie bei dem obigen Problem , zu 

bestimmen , welche Dörfe r erst im 15. Jahrhunder t un d auf jeden Fall  nac h 

1305 entstande n sind. Es sieht nämlic h so aus, als ob es zur Zei t der Bestäti -
gung dieser Schenkun g auf diesem Gebie t nu r diese zwei Dörfe r gegeben habe ; 

jedenfalls konnte n nu r sie in den Quellen nachgewiese n werden . Im 15. Jahr -
hunder t begegnet man dan n Bitonia , Iwitzno , Lubichow , Ossowo. 71 Ungefäh r 

in der gleichen Zei t tauche n auch weitere Dorfname n wie Bietowo und Steck-
lin auf.72 

Ebe n auf Grundlag e der Angaben hauptsächlic h aus dem 15. Jahrhunder t 

wurde die Zugehörigkei t dieses Gebiete s zur Komture i Grauden z festgestellt. 
In den Jahre n des Übergang s an Pole n gehört e es zur Staroste i Grauden z bis 

67) Ebenda , S.65. 
68) Ebenda , S.37. 
69) Ebenda , S.61. 
70) Powierski , Ksztaùtowanie się granicy pomorsko-pruskie j (wie Anm. 5), T. 2, 

S.17. 
71) Czapiewski , Co posiadali (wie Anm. 24), S.285. 
72) Ebenda , S. 285; Kasiske (wie Anm. 34), S. 234; Regesta historico-diplomatic a 

S. Marie Theutonicoru m 1198—1525 (weiterhin zit.: Reg.) , bearb. von E. Joachim , 
hrsg. von W. Hubatsch , Bd.l , Göttinge n 1948-1965, Nr.28749 . 
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zur Entstehun g einer eigenen Staroste i Bordzicho w 1581. Alle diese Angaben 

machte n es C z a p i e w s k i möglich , die Grenze n des Bordzichowe r Lande s 

zu bestimmen. 73 

Dami t ist die Liste der dem Deutsche n Orde n in Pommerelle n gehörende n 

Güte r noc h nich t erschöpft . Er besaß hier noc h das Zinsdorf , das Vorwerk 

und die Mühl e Senslau sowie das benachbart e Montau . Ein besonder s interes -
sante s Beispiel eines dem Orde n gehörende n Dorfe s auf dem linken Weichsel-
ufer ist Lalkau , das gewissermaßen aus drei in sich geschlossenen Teilen be-
steht : aus einem Zinsdor f zu deutsche m Rech t mit 62 Hufe n Lan d - wovon 

die For m der Verzinsun g zeugt - , das zur Komture i Grauden z gehörte 74, aus 

einem Rittergu t zu kulmische m Recht 7 5 und einem Zinsdor f zu polnische m 

Recht 7 6 -  in der Aufzählun g trete n nämlic h „radla " (Haken ) auf, die zum Neu -
enburge r Bezirk der Vogtei Dirscha u gehörten . Es scheint , als ob der älteste 

Teil dieses Dorfe s vor 1308 durc h den Orde n aufgekauft und der Komture i 

Grauden z angeglieder t wurde; die verbleibende n Teile aber habe n wohl -  wie 

die Gründun g zu polnische m Rech t zeigt -  auch ein frühes Entstehungsdatum , 

obwohl sie zum Neuenburge r Bezirk der Vogtei Dirscha u gehörten . 

Ein e Besonderhei t für sich bildete im Jahr e 1312 die Angliederun g des Vor-
werkes Niedwit z an die Komture i Papa u und von Bratwin an die Vogtei Rog-
genhause n und erst späte r an die Komture i Schwetz , obwohl die beiden Sied-
lungen in den Grenze n der um das Jah r 1320 entstandene n Komture i Schwetz 

lagen. Sie sind infolge des Gütertausch s mit dem Zisterzienserkloste r Pelplin 

in den Besitz des Orden s übergegangen. 77 

Di e Tatsach e eine r solchen administrative n Zuteilun g der erwähnte n Sied-
lungen zeugt davon , daß zu jener Zei t die Komture i Schwetz noc h nich t be-
stand und daß der Orde n wahrscheinlic h noc h nich t sicher war, ob er das in 

den Jahre n 1308—9 erobert e Pommerelle n behalte n würde . Nac h der Schaf-
fung der Verwaltungseinheite n bildete man nämlic h keine den andere n Komtu -
reien außerhal b Pommerellen s unterstellte n Enklaven . Da s Proble m der Un -
terordnun g der Ordensvogteie n der Komture i Marienbur g gehör t selbstver-
ständlic h einem andere n Themenkrei s an , der in der Geschichtsschreibun g bis-
her noc h nich t völlig geklärt wurde . Es schein t jedoch , daß dies mit der nac h 

1320 unternommene n Reform , die die Zentralisierun g des Ordensstaate s zum 

Ziel hatte , in Verbindun g stand . 

73) Czapiewski , Co posiadali (wie Anm.24) , S.284f.; derse lbe : Senatorowi e 
świeccy, podskarbowie i starostowie Prus Królewskich 1454—1772 [Weltliche Senatoren , 
Schatzmeiste r und Staroste n des Königliche n Preuße n 1454—1772], Thor n 1921, S. 56. 

74) GZ , S. 101. 
75) Ebenda , S. 116. 
76) Ebenda , S. 118. 
77) Frydrychowic z (wie Anm. 39), S.25. 
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Der Besitzstand des Ordens in Pommerellen vergrößerte sich auch um Pr. 
Stargard (1305)78 und Riewalde (1306)79, die von der Familie Swenza verkauft 
wurden. Ähnlich erwarb der Orden - wie zu vermuten ist - Lalkau, Montau 
und Senslau80. 

Am Rande der oben besprochenen Untersuchungen sind viele Irrtümer und 
Fehler entstanden. Eine der Hauptursachen waren zweifelsohne Lücken im 
überkommenen Quellenmaterial, Identifizierungsschwierigkeiten und die ver-
hältnismäßig geringen und fragmentarischen Kenntnisse über das Siedlungs-
netz Pommerellens und des Kulmer Landes. Einige Fehler wurden schon von 
Czapiewski ausgemerzt, andere dagegen wurden von W e b e r wahrscheinlich 
wegen mangelnder Orientierung in den Siedlungseinheiten nicht erkannt. Die 
darauf folgenden Untersuchungen, insbesondere die von Guenter D i e r f eld 
und Karl K a s i s k e , brachten neue Einsichten in diese Problematik, indem 
sie die Liste der vom Orden in Pommerellen vor 1308 aufgekauften Dörfer 
ein wenig erweiterten. In einigen Fällen weckten ihre Festlegungen Zweifel, 
und deshalb soll hierzu noch einmal Stellung genommen werden, obwohl sie 
sich bereits eingebürgert haben. Ein augenscheinlicher Irrtum war die An-
nahme, daß Mnischek zur Komturei Engelsburg gehöre, was von Ernst 
S t reh lke 8 1 , Richard Wegner 8 2 , Guenter D i e r f eld8 3 behauptet wurde. 
Schon C z a p i e w s k i machte darauf aufmerksam84 und bewies überzeugend, 
daß es sich um Ossiek handelte und nicht um Mnischek, das um 1682 entstan-
den ist85. 

Nichtsdestoweniger wiederholte er mit Weber 8 6 und seinem Vorgänger87, 
daß Zappeln und Schwenten aus der ehemaligen Komturei Schwetz Enklaven 
der Komturei Roggenhausen waren88 und Applinken im Neuenburger Gebiet 
eine zur Komturei Engelsburg gehörende Enklave war89. 

Heute rufen diese Festlegungen Zweifel grundsätzlicher Natur hervor. Es 
scheint, als ob keine der genannten Ortschaften vor 1308 dem Deutschen Or-

78) PU, Nr. 637. 
79) Ebenda, Nr. 651. 
80) Czapiewski, Co posiadali (wie Anm.24), S.287. 
81) SRP, 3, S.358, Anm. 7. 
82) R. Wegner: Ein Pommersches Herzogtum und eine Deutsche Ordens-Kom-

thurei. Culturgeschichte des Schwetzer Kreises (weiterhin zit.: Wegner), Posen 1872, 
S. 121. 

83) G. Dierf eld : Die Verwaltungsgrenzen Pommerellens zur Ordenszeit, in: Alt-
preußische Forschungen 10 (1933), S.64. 

84) Czapiewski, Co posiadali (wie Anm.24), S.286, Anm.5. 
85) H. Maercker: Eine polnische Starostei und ein preußischer Landratskreis. 

Geschichte des Schwetzer Kreises 1466—1873 (weiterhin zit.: Maercker), in: Zs. des 
Westpreußischen Geschichtsvereins 17-19 (1886), S.266. 

86) Weber (wie Anm. 5), S.416. 
87) SRP, 3, S.358. 
88) Czapiewski, Co posiadali (wie Anm.24), S.286, Anm.4. 
89) Weber (wie Anm.5), S.415. 
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den gehört e und demnac h nich t der Ordensverwaltun g im Kulme r Lan d unter -
geordne t werden konnte . Auch wenn man das gewichtige Argumen t über den 

relativ späten Ursprun g sowohl von Gro ß und Klein Zappel n als auch von 

Schwente n im Schwetze r Lan d auße r ach t läßt , weil Quelleninformatione n 

möglicherweis e verlorengegange n sind, so schließen sehr eindeutig e Angaben 

im Verzeichni s der Ritterdienst e der Komture i Schwetz 90 aus den Jahre n um 

1410 nachweislic h die Zugehörigkei t der genannte n Dörfe r zur Vogtei Roggen-
hause n aus. 

Welche Ursache n lagen also den so weitgehende n Irrtümer n zugrunde ? Ent -
scheiden d war, wie es scheint , die Unkenntni s über die Rittergüte r und Or-
densdörfe r der Komture i Roggenhausen . De r Fortschrit t in den Untersuchun -
gen der Siedlungsvorgänge im allgemeine n und die Herausgab e des geschicht -
lich-geographische n Wörterbuche s des Kulme r Lande s im Mittelalte r als eine s 

wichtigen wissenschaftliche n Nachschlagewerk s im besondere n machte n es 

möglich , diese Problem e überzeugen d zu lösen. Es erweist sich nämlich , daß 

sowohl Gro ß Zappeln 9 1 als auch Schwenten 92 in der Komture i Schwetz ihre 

gleichnamige n Entsprechunge n im Gebie t von Roggenhause n hatten , die Un -
kenntni s dieser Tatsach e führt e konsequenterweis e zu den obigen Irrtümern . 

Di e Zweifel K a s i s k e s 9 3 an der administrative n Zuordnun g beider Dörfe r 

fanden also ihre nachweislich e Erklärung . 

Eine m ähnliche n Fehle r begegnen wir im Falle des Dorfe s Schona w in der 

Komture i Thorn 9 4, des vermeintliche n Dorfe s Przechow o im Bezirk Schwetz . 

Diese r Fehle r ist offensichtlic h aus der falschen Identifizierun g von Schona w 

mit Schöna u entstanden , wobei man vergessen hat , daß der Nam e im Mittel -
alter und später 95 imme r in einer Schreibweise , die dem Dor f Przechow o ent -
sprach 96, auftrat , womit das in der Näh e von Schwetz gelegene Dor f -  heut e 

90) Geheime s Staatsarchi v Berlin, Stiftung Preußische r Kulturbesitz , Pergament -
urkunden , Schbl. LIX, Nr. 23; Wegner, S.52. 

91) Sùownik historyczno-geograficzn y ziemi cheùmińskiej w średniowieczu [Ge-
schichtlich-geographische s Wörterbuc h des Kulmer Lande s im Mittelalter] , bearb. von 
K. Porębsk a unte r Mitarb . von M. Grzegorz , Red . M. Biskupu . K. Buczek , 
Breslau u.a . 1971, S.25. 

92) Ebenda , S.131f. 
93) Kasiske (wie Anm. 34), S. 103, Anm. 21. 
94) Historisch-geographische r Atlas des Preußenlandes , hrsg. H. Mor tensen ,G . 

Mortense n , R. Wensku s , Lfg. 1: Verwaltung des Ordenslande s Preuße n um 1400, 
Wiesbaden 1968. 

95) Maercker , S. 304—306. 1773 trit t in den Quellen noch der Nam e Przechow o auf. 
96) Przecho w -  1338, Sprzecho w -  1338, Przechow o -  1402-1409, Pizechow o -  1415, 

Sphechera w -  1434, Pczecha w -  1437-1438, Przecha w -  Prischo w -  1437-1438, Przie-
chowa -  1570, Przątkow o -  1584, PrU , 3, Nr. 184; Krie. , S. 108; GA, S. 625; GZ , S. 102; 
Lites ac res gestae inter Polono s Ordinemqu e (weiterhin zit.: Lites), Ausg. II , Bd. 3, 
Posen , Warschau 1935, S.77f.; Visitationes Archidiaconatu s Pomerani e Hieronym o 
Rozrażewski Vladislaviensi et Pomerani e Episcopo Factae , hrsg. von S. Kujot , in: 
Fonte s Towarzystwa Naukowego w Toruniu , 1-3, Thor n 1897—1899, S.31f. 
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ein Stadtvierte l -  gemein t ist. Sie hatt e also nicht s mit der deutsche n Bezeich -
nun g Schona w zu tun . Di e deutsch e Schreibweise von Przechow o als Schöna u 

erschien vermutlic h erst im 19. Jahrhundert . Die s bedar f noc h der Quellenfor -
schung . Auf jeden Fall  geschah das nich t früher als nac h 1772. Übrigen s gehör-
te Przechow o als ein überau s gut in den Quellen belegtes Dor f zweifelsohne 

zur Komture i Schwetz. 97 

Alle diese Date n mußte n bei der Such e nac h jener geheimnisvolle n Siedlun g 

ins Kulme r Lan d führen und jedenfalls in außerhal b Pommerellen s liegende 

Gebiete . Es ha t sich nämlic h erwiesen, daß ein Dor f Schonow o tatsächlic h 

im Verwaltungsgebiet der Komture i und später der Vogtei Roggenhause n lag, 

und seine ursprüngliche n Schreibweisen des Namen s entspreche n dieser Lage-
bestimmun g des Orte s am besten. 98 

Auch die falsche administrativ e Identifizierun g von Applinken entstamm t 

derselben Quelle 99, obwohl anzunehme n gewesen wäre, daß , wenn man das 

überkommen e Quellenmateria l berücksichtig t hätte , die richtige Zuordnun g 

der Ortschaf t und deren Identifizierun g keine Schwierigkeite n hätt e bereite n 

sollen. Applinken ist nämlic h nac h dem Verzeichni s für den Bezirk Neuenbur g 

der Vogtei Dirscha u in den Jahre n 1437-1438 zu Ritterdienste n zu kulmische m 

Rech t verpflichte t gewesen. Da s kulmisch e Rech t erhiel t es erst 1419.10° Wie 

bereit s anzunehme n ist, war Applinken seit den früheste n Jahre n seines Beste-
hen s ein Rittergut 101 und blieb es noc h bis zum End e des 16. Jahrhunderts. 102 

Di e Zuordnun g von Draga ß zur Komture i Grauden z durc h Wegner 1 0 3
, 

Xaver F r o e l i c h 1 0 4 , D i e r f e l d 1 0 5 beruht e vermutlic h auf topographische n 

un d kirchenorganisatorische n Voraussetzungen , wonac h Draga ß zum Kirch -
spiel Gro ß Lubin , einem Dor f in der Komture i Grauden z und nac h 1454 in 

der Staroste i Graudenz , gehörte . Ma n darf jedoch nich t vergessen, daß Draga ß 

als Dor f relativ spät erscheint , den n noc h in den Jahre n 1565106 un d 1570107 

war es ein Weideland , das zur Staroste i Grauden z gehörte , und als solches war 

97) GZ , S. 102-104 von 1437-1438. 
98) Sùownik historyczno-geograficzn y ziemi cheùmińskiej w średniowieczu (wie 

Anm. 91), S. 127. 
99) SRP, 3, S.358; Weber (wie Anm. 5), S. 415, Anm. 2; Czapiewski , Co posia-

dali (wie Anm.24) , S.286; Kasiske (wie Anm. 34), S. 103, Anm. 21. 
100) GZ , S. 116; Geheime s Staatsarchi v Berlin, Stiftung Preußische r Kulturbesitz , 

Ordensfoliante n 95, 52v. 
101) PU , Nr. 632, 655, 657 - Urkunde n aus den Jahre n 1305-1307. 
102) ŹD , S.182; Fonte s 1-3 (wie Anm. 96), S.77f. 
103) Wegner, S.2 u. 71. 
104) X. Froel ich : Geschicht e des Graudenze r Kreises, Bd. 2, Danzi g 1885, S. 106. 
105) Dierfel d (wie Anm. 83), S. 62. 
106) Lustracja województw malborskiego i cheùmińskiego 1565 [Lustratio n der Woje-

wodschaften Marienbur g und Kulm] , hrsg. vonS. Hoszowski , Danzi g 1961, S. 126. 
107) Lustracja województw malborskiego i cheùmińskiego 1570, hrsg. von S. 

Hoszowski , Danzi g 1962, S. 84. 
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es mit Sicherhei t in der frühere n Period e der Komture i Grauden z untergeord -
net . Ein völlig ausgestaltete s Dor f ist es jedoch erst im 17. Jahrhundert. 108 

Dami t sind keinesfalls alle Zweifel beseitigt, die bei dem Versuch entstehen , 

den tatsächliche n Umfan g der Besitzunge n des Deutsche n Orden s in Pomme -
rellen zu bestimmen , die vor 1308 zu Verwaltungszentre n im Kulme r Lan d ge-
hörten . Es bleiben solche Dörfe r wie Bialachowo , Miradau , Stecklin un d 

Rathsdor f und das nich t identifiziert e Kursumcke. 109 Zu r Unterstützun g seines 

Standpunkte s führt K a s i s k e ein nich t nähe r bekannte s Zinsverzeichni s ohn e 

archivahsch e Numme r u o an . Es geht hier wohl, wie nu r vermute t werden kann , 

um ein im dritte n Teil der Regesten von Eric h J o a c h i m und Walthe r 

H u b a t s c h erwähntes , undatierte s Zinsverzeichni s der Komture i Graudenz , 

das tatsächlic h keine genauer e Inventarnummer 111 besitzt . In diesem von 

K a s i s k e auf 1446-1447 datierte n Verzeichni s der Zins - und Ritterdienst e 

komme n tatsächlic h in der Zusammenstellun g der Ritterdienst e des Bordzi -
chower Gebiete s Bialachowo , Stecklin und ein nich t nähe r bekannte s Kur-
sumcke vor, was deren Zugehörigkei t zur Komture i Grauden z in jener Zei t 

beweist. Di e Tatsache , daß sie 1446-1447 und später 1570 Rittergüte r wa-
ren 1 1 2, erklärt , warum sie in frühere n Zinsverzeichnisse n nich t vorkommen . 

Di e Dörfe r sind später als die übrigen Siedlunge n des Bordzichowe r Bezirks 

entstanden , doch existierten sie bereit s in den Jahre n 1402-1409. 113 Es gibt 

keinen hinreichende n Grund , die Annahm e Kasiskes über die Zugehörigkei t 

von Mirada u zum Bordzichowe r Bezirk der Komture i Grauden z abzulehnen . 

Um genau zu sein, ist zu unterstreichen , daß alle überkommene n Zinsverzeich -
nisse der Komture i Mewe, darunte r auch das oben erwähnt e Verzeichni s von 

1444, die genannte n Dörfe r überhaup t nich t erwähnen . 

Auf Grun d andauernde r und konsequente r Bestrebunge n gelang es dem 

Deutsche n Orde n bis 1308, die Grenze n des Herzogtum s Pommerelle n bis an 

die Weichsellinie zu verschieben , und der historisch e Umfan g Pommerellen s 

in diesem Gebie t entsprac h fast genau den Grenze n der Wojewodschaft Pom -
merelle n im 15. Jahrhunder t -  mit einigen Abweichungen im nördliche n Teil, 
den n auch das Groß e Werder fiel schließlich dem Orde n zu. 

Zugleich faßten seit dem Vertrag von Militsch im Jahr e 1282 die Ordensritte r 

sowohl auf Grun d von Verleihunge n als auch von Kaufverträge n allmählic h 

auf dem Gebie t Pommerellen s festen Fuß , inde m sie im eilig befestigten Ver-
waltungszentru m Mewe eine eigene Komture i gründeten . 

108) Maercker , S.183L 
109) Kasiske (wie Anm.34) , S. 121 u. 234. 
110) Ebenda , S.234. 
Ul ) OBA, Nr. 28749 Zinsregiste r der Komture i Grauden z (O.H.a ) Reg. 3, 

Nr. 28749. 
112) ŹD , S.125, 126, 166; SGPP , S.605. 
113) Krie. , S. 16, 67, 72, 82. 
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Aus dem End e des 13. und dem Anfang des 14. Jahrhundert s stamme n auch 

ander e für den Orde n wertvolle Territorialerwerbunge n in Pommerellen , dar-
unte r besonder s die Bordzichowe r Enklave , die der Komture i Grauden z unter -
geordne t wurde , und die Thymaue r Enklave , die der Komture i Engelsbur g 

angeglieder t wurde , und die Güte r des künftigen Pflegeamte s Mühlbanz , die 

der Komture i Marienbur g unterstell t war. 
Diese Erwerbunge n hatte n nebe n dem rein strategische n auch erhebliche n 

wirtschaftliche n Wert für die kleinen Komtureie n im Kulme r Land . 

O r t s - u n d F l u r n a m e n k o n k o r d a n z 

(Fü r die deutsche n Name n wurden die im Gemeindelexiko n für das Königreic h Preu-
ßen. Auf Grun d der Materialie n der Volkszählung vom 1. Dezembe r 1905 ... , H. II : 
Provinz Westpreußen , Berlin 1908, verwendet. ) 

Deutsc h 
Applinken 

Barloschn o 

Barsitzke (Weichselarm ) 

Beigard 

Bialachow o 

Bielsk 

Bietowo 

Bitoni a 

Bobau 

Bordzicho w 

Brattwin 

Brodde n 

Dirscha u 

Dombrowke n 

Draga ß 

Dzierondzn o 

Engelsbur g 

Ferse (Fluß ) 

Frisch e Nehrun g 

Frische s Haff 

Fronz a 

Gogolew o 

Gonsiorke n 

Graba u 

Grauden z 

Polnisc h 

Opaleni e 

Barùożno 

Barszyca 

Biaùogarda 

Bialachow o 

Bielsko 

Bietowo 

Bytoni a 

Bobowo 

Borzechow o 

Bratwin 

Brod y 

Tczew 

Dąbrówk a 

Dragac z 

Dzierzążn o 

Pokrzywn o 

Wierzyca 

Mierzej a Wiślana 

Zalew Wiślany 

Frąc a 

Gogolew o 

Gasiork i 

Grabow o 

Grudzią z 
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Deutsc h 
Gro ß Kreb s 

Gro ß Lichtena u 

Gro ß Lubin 

Gro ß Sibsau 

Gro ß Zappel n 

Große r Werder 

Große s Caba l (Weichselarm ) 

Hoc h Stübla u 

Iwitzn o 

Jablau 

Jah n 

Jellen , Adlig 

Jesewitz 

Jonk a (Fluß ) 

Kehrwald e 

Klein Schlan z 

Klein Zappel n 

Kleine s Caba l (Weichselarm ) 

Königswalde 

Königswalde 

Kokoschke n 

Kopitkow o 

Kottisc h 

Kulm 

Lalkau 

Lind e 

Lindenber g 

Lippinke n 

Lubicho w 

Marienbur g 

Mewe 

Mielen z 

Militsch 

Mirada u 

Mirotke n 

Mischk e 

Möslan d 

Monta u 

Mühlban z 

Neudor f 

Neuenbur g 

Niedwit z 

Polnisc h 
Rakowiec 

Lichnow y 

Lubień Wielki 

Bzowo 

Czapl e Wielkie 

Wielkie Żuùawy 

Kabe l 

Zblewo 

Iwiczno 

Jabùowo 

Jani a 

Jeleń 

Jaźwiska 

Jank a 

Kierwaùd 

Maùa Sùońca 

Czapl e Maùe 

Kabe l 

Cieciork a 

Królówla s 

Kokoszk i 

Kopytkow o 

Kotyże 

Cheùmno 

Lalkowy 

Lipa 

Lipia Gór a 

Lipink i 

Lubichow o 

Malbor k 

Gnie w 

Miùoradz 

Milicz 

Miradow o 

Mirotk i 

Mnisze k 

Międzyùęż 

M^taw y 

Miùobądź 

Nowa Wieś Rzeczn a 

Nowe 

Niedźwied ź 
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Deutsc h 

Oliva 

Olsiza (Weichselarm ) 

Ossiek 

Ossieksee (See) 

Ossowo 

Owidz 

Papa u 

Pehske n 

Pelplin 

Pischnit z 

Ponscha u 

Pr. Stargard 

Rakowit z 

Rathsdor f 

Riewalde 

Roggenhause n 

Schöna u 

Schona w 

Schonow o 

Schwarzsee (See) 

Schwarzwald 

Schwarzwasser (Or t u. Fluß ) 

Schwente n 

Schwetz 

Senslau 

Skurz 

Smolon g 

Sobbowitz 

Stecklin 

Summi n 

Suzemi n 

Thyma u 

Tiege (Fluß ) 

Udschitzse e (See) 

Wengermutz e (Fluß ) 

Wielbrandow o 

Wiesenwald 

Wollentha l 

Worde l 

Zanti r 

Zappel n 

Zellgosch 

P o l n i s c h 

Oliwa 

Olczyca 

Osiek 

jez. Osiek 

Osowo 

Owidz 

Papow o 

Piaseczn o 

Pelplin 

Piesienic a 

Pączewo 

Starogar d Gdańsk i 

Rakowie c 

Radziejewo 

Rywaùd 

Rogoźn o 

Przechow o 

Szonowo 

Szonowo 

jez. Czarn e 

Czarnyla s 

Wda 

Święte 

Świecie 

Zajączkowo 

Skórcz 

Smola g 

Sobowidz 

Steklin 

Sumin 

Sucymin 

Tymawa 

Tuja 

jez. Udzier z 

Węgiermuc a 

Wielbrandow o 

Wysoka 

Wolenta l 

Orline k 

Zanty r 

Czapl e 

Zelgoszcz 
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S u m m a r y 

The Territorial Acquisitions of the Teutonic Order in Eastern Pomerania before 1308 

This articl e deals with th e origin of the enclaves of the Teutoni c Orde r in Easter n 

Pomerani a before 1308, which in administrative , economical , and politica l respect s were 

subordinat e to th e administrativ e authoritie s in th e Lan d of Kulm (Cheùmno) or to 

the estat e of th e Orde r of Mewe (Gniew ) which was founde d in 1283. This proble m 

is described on the backgroun d of the interrelation s between th e Pomerania n sovereigns 

and the Order . Several time s it was also th e subject of researc h works of Germa n as 

well as Polish historians , amon g the m especially Lotha r Weber, Paweù Czapiewski , Kar l 

Kasiske, Kazimier z Śląski and Jan Powierski , and it also found resonanc e in numerou s 

synthetica l works. Th e source basis could no t be increased , but as a result of a compre -
hensive analysis of this materiaù, it was possible to correc t several wrong Statement s 

of the past . Fo r example , th e analysis of th e criterio n of th e tith e as well as th e docu -
ment s from the thirtie s of the 14th Centur y allowed to correc t the borde r lines of th e 

estate of th e Orde r of Mewe; in 1283 it had been founde d in th e Lan d of Mewe, which 

had been conferre d to the Orde r in 1282. A furthe r consequenc e was the determinatio n 

of anothe r borde r line of th e Lan d of Thyma u (Tymawa) tha n K. Śląski and J. Powiersk i 

found out . As the Settlement s in the Lan d of Mewe in 1283 becam e released from th e 

payment s of th e tithes , it was also possible to ascertai n by evidence , which places of 

settlemen t (villages) becam e incorporate d in this very estat e of the Orde r after 1309, 

and henc e alread y after the conques t of Easter n Pomerani a by the Order . The founda -
tion of th e guard-boar d of the Orde r (Ordenspflegeamt) of Ossiek was described in 

a different way, compare d with th e literatur ę on this subject tili now. Also th e thesis 

of th e affiliation of Schöna u (Przechowo ; at presen t a par t of th e town of Świecie) 

to the estate of th e Orde r of Thor n (Toruń ) was rejected by evidence , as well as of 

Zappel n (Czapel ) and Schwente n (Święte) in the estat e of the Orde r of Schwetz (Świe-
cie) , and also of Applinken (Opalenie ) in the distric t of Neuenbur g (Nowe ) of the bail-
iwick of Dirscha u (Tczew) to the estat e of the Orde r in the Lan d of Kulm . It seems 

tha t this article succeede d in representin g the territoria l area of th e Pomerania n en-
claves of the Orde r in Easter n Pomerani a in a mor e comprehensiv e way tha n it was 

don e before, and to narro w chronologicall y the time of thei r origins to a certai n extent . 




